
ÜBERLINGEN

DONNERSTAG, 18.  JUNI 2026
NR. 137 | 82. Jahr |  UE
PREIS 3,20 EURO
www.suedkurier.de

U N A B H Ä N G I G E  T A G E S Z E I T U N G  I N  B A D E N - W Ü R T T E M B E R G

INSEKTEN

Baden-Württemberg

Die Tigermücke
breitet sich
rasant aus

SCHWEDEN

Leute!

Carl XVI. Gustaf
und Silvia feiern
Goldhochzeit

Vereine aus der
Region bewegen
viele Menschen
Heute in Ihrem SÜDKURIER

ZUKUNFTSPREIS

SÜDKURIER

Zukunftspreis

Unten rechts

Verloren und gefunden

Ein Mann darf sich nach einem
Vierteljahrhundert über die Wie-
derentdeckung seines Geldbeutels
freuen. Der Besitzer habe das
Portemonnaie um die Jahrtau-
sendwende herum in der Nähe
von Fürsteneck bei Passau verlo-
ren, teilte die Polizei mit. Dort habe
ein Mann die Geldbörse nun beim
Mähen im hohen Gras nahe einem
Campingplatz gefunden und zur
Polizei gebracht. Der Eigentümer
bekommt einen inzwischen ungül-
tigen Führerschein, eine vor 25
Jahren abgelaufene Bankkarte und
zehn D-Mark in bar zurück. (dpa)

Évian Die USA arbeiten im Kreis der
G7-Staaten wieder konstruktiver mit.
Zum Ende eines dreitägigen Gipfels lob-
te Bundeskanzler Friedrich Merz (CDU)
ausdrücklich die Zusammenarbeit mit
US-Präsident Donald Trump – trotz der
jüngsten Meinungsverschiedenheiten
über den Iran-Krieg: „Wir haben sehr of-
fen miteinander über die Themen ge-
sprochen. Insofern gibt es da überhaupt
keine Einschränkungen auch des per-
sönlichen Miteinanders. Die Staats- und
Regierungschefs einigten sich im Kurort
Évian am Genfersee auf zahlreiche ge-
meinsame Positionen. (dpa)

Kommentar: „Peinliche Schau“
Politik: Die Lehren aus dem G7-Gipfel

Merz lobt Trump
nach G7-Gipfel

Berlin Die Innenminister der Länder
wollen den Kampf gegen den Miss-
brauch von Sozialleistungen verschär-
fen und Leistungen auch für EU-Auslän-
der kürzen. Das berichtet die „Bild“-Zei-
tung unter Berufung auf Beschlussvor-
lagen für die anstehende Innenminis-
terkonferenz in Hamburg. Demnach
sollen mit einem verbesserten digitalen
Datenaustausch und dem Einsatz von
KI Betrugsmaschen erkannt und Betrü-
ger schneller ermittelt werden. Die In-
nenminister wollen prüfen, ob der An-
spruch von EU-Bürgern auf Bürgergeld
erschwert werden kann. Damit solle
verhindert werden, dass Zuwanderer
nach nur wenigen Monaten Arbeit An-
spruch auf Bürgergeld haben. (sk)

Innenminister für
mehr Kontrollen

Ravensburg/Giengen Der Spieleherstel-
ler Ravensburger erwirbt eine Mehr-
heitsbeteiligung an der Plüschtierfirma
Steiff. Die Erben der Firmengründerin
Margarete Steiff bleiben aber wesentlich
beteiligt. Steiff soll weiter unabhängig
geführt werden, doch durch die Über-
nahme sind zwei der bekanntesten
deutschen Spielwaren-Hersteller künf-
tig eng verbunden. Ravensburger-Chef
Clemens Maier begründete den Schritt
mit der Stärke der Kultmarke Steiff. In
Giengen will man mit dem Verkauf, die
Weichen für eine langfristige Perspekti-
ve des Unternehmens zu stellen. (sk)

Baden-Württemberg: Wie Puzzle- und Teddy-
bär-Hersteller zusammenfinden

Ravensburger
bei Steiff beteiligt

B Ü R G E R G E L D

Kommentare

Nichts zu machen
V O N  K I L I A N  V O S S ,  B E R L I N

K ürzungen beim Elterngeld, bei
Kranken- und Rentenkassen, kein

Anstieg beim BAföG; dafür horrende
Ausgaben fürs Militär: Die Löcher im
Haushalt wollen geschlossen werden.
Und der Innenminister, wittert Geld –
natürlich im Sozialsektor. Doch statt
den Reichen geht er den Armen an die
Gurgel. Denn bei den 2,8 Millionen
deutschen Millionären ist ja bekannt-
lich nichts zu holen. Also greift Dobrindt
lieber nach den Bürgergeldempfängern,
denn die bekommen angeblich zu viel.

Die Reform des Bürgergelds war eine
Zerreißprobe für Union und SPD. Doch
bevor die Wunde heilen konnte, drückt
Dobrindt seinen Finger rein. Anschei-
nend, ohne davor einen Blick ins Sozial-
gesetzbuch zu werfen. Denn dann wäre
ihm aufgefallen, dass dort eine Norm
steht, die das Absenken der Regelbedar-
fe verhindert: die Besitzschutzregelung.
Ähnlich wie die Rente darf der Betrag
nur steigen. Zudem garantiert das Bun-
desverfassungsgericht die Gewährleis-
tung des Existenzminimums. Beim Re-
gelsatz ist also vorerst nichts zu machen.

G 7 - G I P F E L

Peinliche Schau
V O N  B I R G I T  H O L Z E R ,  P A R I S

D ie Frage begleitet alle G7-Gipfel
seit Jahren: Was bringen diese auf-

wendig organisierten Zusammenkünfte
auf höchster Regierungsebene eigent-
lich? Trotzdem gibt es keine Alternative
zu Gesprächen, gerade mit einem so ex-
zentrischen Partner wie US-Präsident
Donald Trump. Das bezeugt das Haupt-
ergebnis dieses Gipfels: Eine schriftlich
festgehaltene Unterstützung der Ukrai-
ne mit konkreten Versprechen, gepaart
mit der Ankündigung von verschärften
Energiesanktionen gegen Russland.

Zugleich bleibt fraglich, ob die Ergeb-
nisse das peinliche Umschmeicheln von
Trump rechtfertigen. Von vorne bis hin-
ten wurde er hofiert, inklusive eines
pompösen Festmahls im Schloss von
Versailles zum Abschluss. Eine Darbie-
tung europäischen Selbstbewusstseins,
das gerade der französische Präsident
Emmanuel Macron so gerne fordert,
war das nicht. Dennoch hat er sich als
geschickter Gastgeber gezeigt. Histo-
risch war dieser Gipfel nicht, aber dass
er nicht zum totalen Fiasko wurde, ist in
diesen Zeiten schon ein Erfolg.

Konstanz/Überlingen Seit 20 Jahren foto-
grafiert Achim Mende rund um den Bo-
densee. Viele Jahre, in denen der Über-
linger Berufsfotograf auch den SÜDKU-
RIER mit seinen außergewöhnlichen

Motiven beliefert. Mende, der sich „kei-
nen besseren Ort“ als die Bodensee-Re-
gion vorstellen kann, hat sich dabei zum
Ziel gesetzt, nicht nur das Schöne in sei-
nen Bildern herauszuarbeiten. Er will
dabei auch immer neue Wege gehen,
wie er im Gespräch mit dem SÜDKU-

RIER erklärt: Mit Drohnen, Ultraleicht-
flugzeugen, Zeppelinen, Stratosphären-
ballons und 360-Grad-Kameraequip-
ment nutzt der 62-Jährige viele Instru-
mente der modernen Fotografie. Das
Wichtigste für ihn sei, dass seine Bilder
den Betrachter berühren. Wie es sich
anfühlt, den perfekten Moment im Kas-
ten zu haben und was ein Fotograf dafür
tun muss, erzählt er im Interview. (sk)

Thema des Tages: Immer unterwegs am See

Halb unter, halb über Wasser: Bodensee-Fotograf Achim Mende geht immer neue Wege, wenn es um seine Bilder geht. F O T O :  A C H I M  M E N D E

„Es gibt keinen besseren Ort“
➤ Für Achim Mende ist Bodensee schönster Fleck auf Erden
➤ Seit 20 Jahren sucht er nach Motiven in der Region
➤ SÜDKURIER-Fotograf nutzt außergewöhnliche Methoden
V O N  E L I S A  G L Ö C K N E R

Dobrindt will beim Bürgergeld sparen
Nach Ansicht von Innenminister
Dobrindt sind die Regelsätze beim
Bürgergeld zu hoch. Zuspruch
kommt aus der Jungen Union
Berlin Bundesinnenminister Alexander
Dobrindt (CSU) hat in der Debatte um
Reformen eine Kürzung des Bürgergeld-
Regelsatzes angeregt. „Das Bürgergeld
mit knapp 50 Milliarden Euro pro Jahr
kann einen entscheidenden Beitrag zur
Konsolidierung leisten“, sagte der CSU-
Politiker. „Ich bin nach wie vor der
Überzeugung, dass hier deutlich mehr
Einsparungen möglich sind als bisher
geplant“, so der Minister. Der Bürger-
geld-Regelsatz ist nach Ansicht von
Dobrindt derzeit zu hoch, da er eigent-
lich nur das Existenzminimum abde-

cken soll. Die Steigerungen beim Regel-
satz in der vergangenen Wahlperiode
hätten zu erheblichen Kostensteigerun-
gen geführt, sagte er. Der Regelsatz solle
schließlich lediglich das Existenzmini-

mum abdecken und nichts darüber hi-
naus, so Dobrindt.

Rückendeckung bekam er aus der
CDU. Der Vorsitzende der Jungen Uni-
on, der Bundestagsabgeordnete Johan-
nes Winkel, sagte: „Wir brauchen eine
ehrliche Debatte über die Höhe des
Leistungsniveaus.“ Die Höhe des Bür-
gergeldes „in Kombination mit der
Übernahme von Miet- und Energiekos-
ten sowie zahlreicher kostenloser Ange-
bote führt dazu, dass der Anreiz für eine
Arbeitsaufnahme deutlich zu gering ist“.
Für die rund 5,5 Millionen Bürgergeld-
Bezieher gelten ab dem 1. Juli bereits
schärfere Regeln bis hin zu Total-Sank-
tionen. (dpa)

Kommentar: „Nichts zu machen“
Politik: Die neue Bürgergeld-Debatte

Innenminister Dobrindt hält die Regelsätze
beim Bürgergeld für zu hoch. F O T O :  D P A
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FRIEDRICHSHAFEN

Verfahren gegen
Ex-Chefarzt beendet
Die Staatsanwaltschaft Ravensburg
hat nach einer mehr als zweijähri-
gen Ermittlungsphase das Verfah-
ren gegen einen ehemaligen Chef-
arzt des Klinikums Friedrichshafen
wegen fahrlässiger Tötung einge-
stellt. Mehrere Gutachten sind er-
stellt worden. Nach Angaben von
Oberstaatsanwältin Christine Weiss
sei das nun Verfahren „vollständig
eingestellt worden, weil kein Tat-
nachweis in den einzelnen Fällen
zu führen ist“. (asa)

ÜBERLINGEN

Bio-Landwirtschaft
verbessert Boden
Bernhard Markgraf von Baden hat
auf dem Podium der SÜDKURIER-
Veranstaltung „Live im Luv“ mit der
Agrarökonomin Nicole Gindele
und mit dem Landwirt Simon Hack
diskutiert. Im Fokus stand hierbei
der verantwortungsvolle Umgang
mit Landflächen. Der Markgraf
entschied sich, um die Bodenquali-
tät langfristig zu verbessern, für die
Umstellung auf biologische Bewirt-
schaftung. Hierzu verabschiedete
sich der Markgraf auch vom Wein-
bau. (srp)

MARKDORF

Händler kritisieren
Markt-Umzug
Die Einzelhändler in der Altstadt
protestieren vehement gegen den
Umzug des Wochenmarktes in die
Hauptstraße. Der Markt wird ab
Juli bis vermutlich Ende des Jahres
verlegt werden, weil die Sanierung
des Marktplatzes ansteht. In einem
Schreiben an das Rathaus fordern
die Einzelhändler die Rücknahme
dieser Entscheidung. Für die be-
troffenen Stände auf dem Markt-
platz gebe es Ausweichmöglichkei-
ten auch in der Altstadt, sodass der
Markt bleiben könne. (gup)

PFULLENDORF

Urologie bekennt
sich zum Standort
Vom ersten Stockwerk ins Erdge-
schoss des Pfullendorfer Kranken-
hauses ist die urologische Praxis
Dr. Raacke umgezogen. Joel Raa-
cke, Sohn des Praxisgründers Hans-
Dieter Raacke, ist froh darüber, sei-
ne Patientinnen und Patienten wei-
terhin in Pfullendorf behandeln zu
können. Der 33-Jährige übernahm
vor etwa einem Jahr die Praxis von
seinem Vater. Joel Raacke will die
Prozesse optimieren und sich au-
ßerdem digital für die Zukunft
rüsten. (tha)
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Herr Mende, seit 20 Jahren fotografieren
Sie den Bodensee. Wird Ihnen da nicht
langweilig?
Achim Mende: Überhaupt nicht. Ich
könnte mich jeden Tag verneigen, wenn
ich von Überlingen über den See
schaue. Das wird nie langweilig, vor al-
lem dann nicht, wenn man fotografisch
an den Stereotypen kratzt.

Stereotype?
Mende: Die klassischen Motive: Berg,
Segelboot, der Zeppelin drüber. Der Bo-
densee bietet noch sehr viel mehr als
das.

Fotografiert haben Sie schon überall auf
der Welt: auf den Seychellen, in Australien,
Afrika. Was macht den Bodensee so be-
sonders?
Mende: Ich bin ein visueller Mensch –
und die Region bietet dafür ein Univer-
sum an Möglichkeiten. Hier gibt es das
Provinzielle, was ich sehr schätze, auch
das Internationale. Hier gibt es Kultur,
hier trifft man Markgraf Bernhard von
Baden, hier werden Satelliten gebaut,
hier wird Fisch gefangen. Dazu die in-
tensiven Jahreszeiten, wofür der Wein
ein Indikator ist: Wenn ich im Herbst die
rostbraunen Weinlagen sehe, könnte
ich den ganzen Tag nur Herbstgedichte
aufsagen. (lacht)

Schöne Flecken gibt es auch anderswo.
Mende: Als junger Mann bin ich in Den-
ver das erste Mal auf amerikanischem
Boden gelandet. Beim Anflug sieht man
die Rocky Mountains und denkt: Das ist
ein Weltpanorama. Aber nein! Wenn ich
hier übern See schaue, den Säntis, die
Churfirsten sehe, wenn im Frühjahr
noch Schnee auf den Bergen liegt und
unten schon die Vegetation grünt: Das
ist ein echtes Weltpanorama. Es gibt irr-
sinnig schöne andere Regionen. Aber
hier gibt es dazu auch Kultur, die Sicher-
heit. Wenn man alles in die Waagschale
wirft, wird es schwierig, einen Ort zu fin-
den, der besser ist.

Sie haben mal gesagt, dass Sie Ihre Foto-
grafie auch als Kunst verstehen.
Mende: Ich würde mich schwerpunkt-
mäßig nicht als Künstler bezeichnen. Es
ist eher ein Beobachten und Abbilden
der Realität mit dem Anliegen, das
Schöne zu zeigen. Das Wichtigste für
mich als Fotograf: Das Bild muss den
Betrachter berühren. Denn wir leben in
Zeiten, in denen Fotos inflationär mit
dem Handy gemacht werden, in denen
die Aufmerksamkeitsspanne vielleicht
bei acht Sekunden liegt. Aber wenn
dann doch jemand am Bild hängen
bleibt, und das erlebe ich immer wieder,
dann passiert etwas. Das ist die Magie.
Und das ist dann vielleicht auch der
Künstler in mir.

Seit zwei Jahrzehnten sind Sie Berufsfoto-
graf in der Region. Jahre, in denen sich viel
geändert hat – touristisch, wirtschaftlich.
Sie haben die Entwicklungen gewisserma-
ßen dokumentiert. Wie blicken Sie darauf?
Mende: Alle sehen, wie lebenswert es
am See ist. Es gibt einen enormen Bevöl-
kerungsdruck, gerade im Immobilien-
bereich ist es inzwischen ein Hauen und

Stechen um die letzten Objekte. Gleich-
zeitig geht auch viel in Richtung Kom-
merz. Früher gab es zum Beispiel viele
kleine Biergärten, die es heute so kaum
mehr gibt.

Auch ökologisch hat sich einiges gewan-
delt
Mende: Stichwort Quagga-Muschel,
Stichwort Kormoran, Stichwort Gewäs-
serbelastung.

Der Massentourismus am See...
Mende: Natürlich könnte man mir vor-
werfen, dass ich mit meiner Arbeit den
Übertourismus auch noch fördere. Al-
lerdings darf man nur deshalb nicht die
Augen davor verschließen, wie schön es
hier ist. Ich fotografiere ja nicht nur Lo-
cations, Blumen oder Wellen, sondern
genauso den Flughafen oder Wirt-
schaftsunternehmen. Ich habe den
Wunsch, als Botschafter für den Boden-
see die Region voranzubringen mit mei-
nen Möglichkeiten. Deshalb will ich
nicht nur das Liebliche zeigen, sondern
auch andere Seiten, die diese hochkarä-
tige Vierländer-Region hergibt, die ei-
gentlich noch viel mehr zusammenar-
beiten müsste, um ihr Potenzial wirklich
auszuschöpfen.

Sie hatten schon immer ein Auge für au-
ßergewöhnliche Ausdrucksformen. Ihre
Fotografie am See begann mit einem
selbst entwickelten Kameraballon.

Mende: Mein Vater war damals bei der
Bundeswehr als Flugzeugelektroniker.
Ich war also schon ziemlich früh, als
Sechsjähriger, mit dem Flugzeug unter-
wegs und konnte einen Blick nach un-
ten werfen.

Die Perspektive scheint Sie fasziniert zu
haben. Wie ging es weiter?
Mende: Viel später, durch den Kontakt
mit einer Firma, die sich mit Gaskörpern
befasst, habe ich gemerkt: An so einen
Ballon kann man ja eine Kamera dran-
hängen. Ich habe keine zwei linken
Hände, mein Vater war auch gelernter
Feinmechaniker. Also habe ich eine
Plattform gebaut, an die man eine Ka-
mera befestigen konnte, die man von
unten drehen und neigen konnte.
Durch eine Videobrille konnte man au-
ßerdem von unten sehen, was man
oben sah. Das war eine Explosion.

Von Ihrem ersten Einsatz mit Ballon gibt es
ein bekanntes Bild: an der Barockkirche
Birnau.
Mende: Ich habe den Ballon hochgelas-
sen, das sind drei Meter Durchmesser,
und kam bis zum Ziffernblatt der Kir-
che. Man konnte auf die markgräflichen
Weinlagen im Nebel schauen. Aller-
dings war das Ganze nicht abgespro-
chen. Dann kam plötzlich Bruder Bern-
hard, in Mönchskutte, und ich dachte
schon, oh, jetzt gibt es Ärger. Aber dann
sagte Bruder Bernhard druckreif: „Wow,
das ist ein Blick aus der Vogelperspekti-
ve auf ein Stück Himmel auf Erden.“ Das
hat mich geprägt.

Technisch gehen Sie inzwischen weiter:
Für Ihre Bilder nutzen Sie Drohnen, Ultra-
leichtflugzeuge, Zeppeline und Strato-
sphärenballons, einen 30-Meter-Teleskop-
mast und 360-Grad-Kameraequipment. Ist
das nicht auch Druck, sich ständig neu er-
finden zu müssen?
Mende: Das ist die Antriebskraft. Es ist
mein persönlicher Anspruch, Grenzen
zu überschreiten, Neuland zu betreten.

Wie entsteht denn ein gutes Bild?
Mende: Jedenfalls nicht dadurch, dass

man eine besonders tolle Kamera hat.
So wie ein gutes Klavier nicht unbedingt
bedeutet, dass man nur gute Musik da-
rauf spielt. Bei mir sind die Bilder meis-
tens schon im Kopf vorhanden. Das jus-
tiere ich mit Wind, Wetter, Jahreszeiten
und weiß dann, wann es vermutlich am
besten passen wird. Aber ich bin immer
zu 100 Prozent startklar. Das muss man
auch, wenn man Polarlichter am Bo-
densee einfangen will!

Das müssen Sie erzählen.
Mende: Das war ganz am Anfang hier
am Bodensee. Ich kam von Stuttgart von
einer Tour, es war ganz verregnet. Als
ich die Region mit dem Auto erreichte,
ungefähr auf Höhe Geisingen, hat der
Säntis wie nie zuvor geglüht. Und ich
hatte keine Kamera dabei. Da wusste
ich: Das passiert mir nie wieder. Als Fo-
tograf versuche ich, den perfekten Mo-
ment zu erwischen. Auch deswegen gibt
es keinen normalen Arbeitstag für mich.
Klar, bei schlechtem Wetter mache ich
eher administrative Dinge, bearbeite
Bilder, mache Instagram-Reels. Aber
das bleibt in dem Moment liegen, so-
bald es aufhört zu regnen und die Sonne
untergeht. Dann bin ich drei Minuten
später an der Birnau und sehe einen er-
staunlichen Regenboden, einen Voll-
kreis.

Sie sprechen von Ihrem Regenboden-Bild,
das kürzlich in den Tagesthemen der ARD
zu sehen war. Was war das für ein Gefühl?
Mende: Schon ein megatolles Gefühl.

Gleichzeitig muss man als Fotograf be-
stimmt hin und wieder Rückschläge ein-
stecken?
Mende: Natürlich. Man zieht los, auf die
Gefahr, dass es vielleicht nicht funktio-
niert. Ich bin so oft nach Bregenz gefah-
ren, weil ich einfangen wollte, wie die
untergehende Sonne direkt auf das
Wasser trifft. Das geht nur ein paar Tage
im Jahr. Irgendwann waren die Bedin-
gungen perfekt – die altehrwürdige Ho-
hentwiel war auf dem See, ich rief den
Kapitän an: Das Schiff muss elf Kilome-
ter entfernt sein mit ihren 70 Metern

Länge, damit es vor die Sonnenscheibe
passt. Der Kapitän fuhr hin und her.
Fünfter, sechster Anlauf, dann hat es
endlich geklappt.

Wie ist das, wenn man den perfekten Mo-
ment im Bild hat?
Mende: Magie. Das ist der Grund, wes-
halb ich diesen Job liebe und mache.

Sie haben mehrere Bildbände veröffent-
licht, etwa „Das Blaue Juwel“ – welche Rol-
le spielte der SÜDKURIER dabei?
Mende: Eine tragende. Damals ging es
um den Kameraballon. Der SÜDKU-
RIER hat verstanden, dass das etwas
Neues war und sich entschieden, es zu
veröffentlichen. Das hat mir viel Reich-
weite gegeben. Ich bin bis heute zutiefst
dankbar, dass ich Stefan Lutz über den
Weg gelaufen bin, der damals noch
stellvertretender Chefredakteur des
SÜDKURIER war. Zusammen haben wir
den Bildband „Das Blaue Juwel“ ge-
macht, die Idee: eine Hochzeit aus Text
und Bild über den See. Ein riesiger Kraft-
akt, der aber von einer tollen Zusam-
menarbeit zeugt.

Sie schreiben über sich, dass Sie ein
Mensch sind, der das Staunen nicht ver-
lernt hat. Über welche Ihrer Arbeiten dür-
fen wir denn in Zukunft noch staunen?
Mende: Das weiß ich noch gar nicht.
(lacht) Ich stelle mir oft die Frage, was
als Nächstes kommt. Aber das passiert
einfach. Aktuell arbeite ich viel mit der
360-Grad-Kamera und dem Über-Un-
ter-Wasser-Dive, um die Perspektive
über Wasser mit der Perspektive unter
Wasser verschmelzen zu lassen. Quasi
ein Brückenschlag zwischen zwei Wel-
ten. Bei Aufnahmen kürzlich stand ich
mitten im See, 100 Meter vom Ufer, al-
lein mit der langen Brennweite. Das im
Element-Sein, das Wasser zu sehen, zu
riechen, zu spüren. Das ist anders, als
bloß am Ufer zu stehen. Nach 18 Jahren,
die ich den See von oben gesehen habe,
habe ich das Gefühl, ihn erst jetzt in sei-
ner Gesamtheit zu betrachten.

I N T E R V I E W :  E L I S A  G L Ö C K N E R

Doppelter Regenbogen über der Barockkirche Birnau. Achim Mende schießt Fotos von 40 Metern unter bis 40.000 Metern über dem Meeres-
spiegel und nutzt dabei fast alles, was die moderne Fotografie zu bieten hat. F O T O S :  A C H I M  M E N D E

„Ich könnte mich jeden Tag verneigen“
➤ Für Achim Mende ist Bo-

densee bester Ort der Welt
➤ SÜDKURIER-Fotograf

feiert jetzt Jubiläum

Links: Haben unter
anderem den Bild-
band „Das Blaue Ju-
wel“ über den Boden-
see veröffentlicht:
SÜDKURIER-Chefre-
dakteur Stefan Lutz
(rechts) und Boden-
seefotograf Achim
Mende.
F O T O :  E L I S A  G L Ö C K N E R

Die altehrwürdige Hohentwiel vor der Sonnenscheibe auf dem Boden-
see: Solche Bilder klappen nicht immer auf Anhieb, sagt Achim Mende.

Fast wie ein Hai, der sich durchs Wasser schlängelt: Achim Mende hat
diese eindrucksvolle Luftaufnahme von der Aachmündung gemacht.

Achim Mende, 62, ist 2003 aus Bayern
nach Überlingen an den Bodensee gezo-
gen. Der Berufsfotograf ist verheiratet
und hat drei Kinder. Während des Jubi-
läumsjahrs um 20 Jahre Bodenseefoto-
grafie finden mehrere Angebote statt,
darunter Vorträge, Ausstellungen, ein
Stratosphärenballonflug oder eine
360-Grad-Unter-Wasser-Panorama-
tour. Informationen gibt es auch online
unter www.ausserirdisch-schoen.de.

Zur Person

Der SÜDKURIER
feiert mit
➤ Beilage: Anlässlich des Jubiläums-
jahrs um 20 Jahre Bodenseefotografie
von Achim Mende erscheint in der Wo-
chenendausgabe des SÜDKURIER am
20. Juni eine Mutmacher-Beilage um
Achim Mende, die den Fotografen und
seine Arbeit für die Region vorstellt.
➤ Video-Projekt: Zudem hat Achim
Mende zusammen mit der Mediaagen-
tur SK ONE ein Projekt initiiert, bei dem
20 Unternehmen aus der Region die
Möglichkeit haben, Teil seines Jubilä-
umsjahrs zu werden. Kern des Projekts
sind Videoproduktionen durch den Fo-
tografen, die die Unternehmen für ihre
eigene Kommunikation nutzen können.
Über die Zusammenarbeit mit SK ONE
werden die Inhalte zusätzlich über die
Kanäle des SÜDKURIER-Medienhauses
ausgespielt, wodurch sie regionale
Reichweite erhalten. Im Mittelpunkt
steht die Idee, Unternehmen und Ge-
schichten aus der Region sichtbar zu
machen und in einem zeitgemäßen For-
mat zu präsentieren. (sk)
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Es war der 11.Mai 2025. Über dem
Bodensee erschien ein Naturschau-
spiel von nahezu unwirklicher Schön-
heit: Polarlichter. Rote, violette und
grüne Lichtschleier zogen über den
Nachthimmel und tauchten die Land-
schaft in eine beinahe außerirdische
Atmosphäre.
Für AchimMende begann in diesem
Moment einWettlauf gegen die Zeit.
Jetzt zählte jedeMinute. Doch spekta-
kuläre Bilder entstehen nicht allein
durch schnelles Handeln. Entschei-
dend ist die Vorbereitung.Wer ein
solches Naturereignis fotografieren
will, muss wissen, wo er zur richtigen
Zeit mit seiner Kamera stehenmuss.
FürMendewar die Entscheidung
schnell gefallen. Sein Ziel war die
Wallfahrtskirche Birnau. Die barocke
Kirche hoch über dem See bot die
perfekte Kulisse für das selteneHim-
melsspektakel. Jahrzehnte der foto-
grafischen Arbeit rund umden Bo-
densee haben ihm ein tiefes
Verständnis für die Landschaft, das
Licht und die besonderen Stimmun-
gen der Region vermittelt. Die Kennt-
nis des richtigenOrtes ist dabei oft
genauso wichtig wie das Beherrschen
der Kamera selbst.
Solche Augenblicke sind es, die den
Fotografen seit zwei Jahrzehnten
antreiben: die Suche nach demperfek-
ten Licht, außergewöhnlichen Pers-
pektiven und jenen seltenenMomen-
ten, in denenNatur, Landschaft und
Zeit zu einem einzigartigen Bild
verschmelzen.
Was 2003mit demUmzug eines gebür-
tigen Bayern an die Gestade des Bo-
densees begann, entwickelte sich zu
einer außergewöhnlichen fotografi-
schen Reise. Seit 2006 ist AchimMen-
de als Berufsfotograf rund umden
Bodensee tätig und hat den einzigarti-
gen Landschafts- und Kulturraum aus
nahezu jeder denkbaren Perspektive
dokumentiert.
Seine Aufnahmen entstanden über,
auf und unter demWasser, bei Tag und
Nacht, zu allen Jahreszeiten und in
allen vier Ländern rund umden See.
Die Spannweite seiner fotografischen
Arbeit reicht von Tauchgängen in bis
zu 40Metern Tiefe bis zu Stratosphä-
renballonflügen in 40.000Metern
Höhe. Kaum ein Fotograf hat den
Bodensee in einer vergleichbaren

Vielfalt erlebt und festgehalten.
Für AchimMende besteht die zentrale
Antriebskraft darin, immer wieder
fotografisches Neuland zu betreten.
Die Suche nach neuen Perspektiven,
außergewöhnlichen Blickwinkeln und
bislang ungesehenen Bildern prägt
seine Arbeit bis heute. „Das ist meine
DNA“, beschreibt er seineMotivation.
Auch nach zwei Jahrzehnten kann er
sich an den Stimmungen des Sees
nicht sattsehen.
WermitMende unterwegs ist, erlebt
einen Fotografen, der den ganz eige-
nen Rhythmus des Bodensees kennt.
Er weiß, wannNebelschwaden über
demWasser aufsteigen, wann das
Licht die Alpenkette in Szene setzt
oder wann sich Natur, Wetter und
Landschaft für den perfektenMoment
verbinden. Seine Bilder entstehen oft
dort, wo Geduld, Erfahrung und Intui-
tion zusammentreffen.

Immer auf dem neuesten Stand
Als professioneller Luftbild- undDroh-
nenfotograf arbeitet AchimMendemit
modernster Technik. Flugzeuge, Zep-
pelinflüge undDrohnen gehören
ebenso zu seinemWerkzeug wie
Unterwasserkameras und hochauflö-
sende 360-Grad-Panoramasysteme.
Seine virtuellen Touren, Panoramata-
feln sowie Film- und Fotoproduktio-
nenwerden von Tourismusorganisa-
tionen, Städten, Gemeinden und
Unternehmen genutzt. Dabei realisiert
der Konstanzer Panorama- und Licht-
künstler Ulrich Riebe seit Anbeginn
die Umsetzung ins Internet. In den
vergangenen Jahren hatMende zudem

seine Reichweite über sozialeMedien
kontinuierlich ausgebaut und begeis-
tert dort ein internationales Publikum
für die Schönheit der Bodenseeregion.
Umden einzigartigen Landschafts-
und KulturraumBodensee in seiner
ganzen Vielfalt zu erfassen, spielte
auch die Zusammenarbeit mit dem
Piloten Gerhard Plessing eine beson-
dere Rolle. In unzähligen gemeinsa-
men Befliegungen erkundeten beide
die Region aus der Luft und entwickel-
ten dabei ein tiefes Verständnis für
ihre landschaftlichen Strukturen, ihre
Lichtstimmungen und ihre Besonder-
heiten. Viele der eindrucksvollen
Luftaufnahmen, die heutemit Achim
Mende verbundenwerden, entstanden
aus dieser langjährigen Zusammen-
arbeit. Von oben erschließt sich der
Bodensee in seiner ganzenDimension
– als einzigartiger Kultur- und Land-
schaftsraum, geprägt vonWasser,
Bergen,Weinbergen, historischen
Städten und einer außergewöhnlichen
Vielfalt auf engstemRaum.
Der Bodensee ist fürMendeweit mehr
als ein Arbeitsplatz. Mit großer Lei-
denschaft versteht er sich als Botschaf-
ter des Bodenseeraums. Es ist ihm ein
besonderes Anliegen, diese einzigarti-
ge Region auf touristischer, kultureller
undwirtschaftlicher Ebenemit all
seinenMöglichkeiten grenzüber-
schreitend voranzubringen. Immer
wieder realisiert er ungewöhnliche
Projekte, die weit über klassische
Landschaftsfotografie hinausgehen.
Dazu zählen Stratosphärenballonmis-
sionen ebenso wie sein viel beachtetes
Projekt „Außerirdisch schön“, bei dem

nächtliche Drohnenflüge leuchtende
Lichtbahnen um Schlösser, Kirchen,
Burgen odermarkante Bäume zeich-
nen und vertraute Orte in völlig neuem
Licht erscheinen lassen.
Darüber hinaus begleitetMende seit
vielen Jahren zahlreiche Großveran-
staltungen fotografisch. Dazu zählen
die Flottensternfahrt, die Bregenzer
Festspiele, das Konstanzer Seenacht-
fest sowie zahlreiche Landesgarten-
schauen. SeinWissen bringt er zudem
bei Projekten der Unterwasserarchäo-
logie, insbesondere imUmfeld der
Pfahlbauten, sowie beiMaßnahmen
zur Gewässerrenaturierung ein.
Seine Arbeiten wurden in Ausstellun-
gen, Vorträgen, Bildbänden und Ka-
lendern veröffentlicht. Mit demBild-
band „Das Blaue Juwel“ hat er dem
Bodensee ein fotografisches Denkmal
gesetzt. Einenwichtigen Anteil an
seiner Entwicklung und Bekanntheit
hatte dabei auch die langjährige Zu-
sammenarbeit mit dem Südkurier.
Insbesondere die vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit Stefan Lutz
ermöglichte zahlreiche Veröffentli-
chungen und Projekte, die seine Bilder
einem breiten Publikum zugänglich
machten.Mende betont, dass diese
Partnerschaft über viele Jahre hinweg
wesentlich zu seinem beruflichen
Erfolg beigetragen hat.
Zu seinen Auftraggebern zählen Tou-
rismusorganisationen, Städte und
Gemeinden, die Pfahlbauten,Wein-
baubetriebe, Banken sowie zahlreiche
international tätige Unternehmen aus
der Bodenseeregion, darunter Diehl
Group, Rolls-Royce Power Systems,
Zeppelin Systems,MTU Solutions und
ZFGroup.
Heute gilt AchimMende als einer der
profiliertesten Fotografen des Boden-
sees. Seine Bilder zeigen nicht nur die
Schönheit einer einzigartigen Region,
sondern erzählen von einer ungebro-
chenenNeugier, von technischem
Pioniergeist und von der Leidenschaft,
immer wieder neueWege zu gehen.
Nach 20 Jahren bleibt die Faszination
unverändert. Der Bodensee ist für ihn
weit mehr als ein See. Er ist Bühne,
Abenteuer, Inspirationsquelle und
unerschöpfliches Fotorevier zugleich
– ein einzigartiger Landschafts- und
Kulturraum, der seinesgleichen sucht
und dessen Geschichten noch lange
nicht zu Ende erzählt sind. (pm)
Wer tiefer in die außergewöhnlichen
Bildwelten vonAchimMende eintau-
chenmöchte, findet weitere Informa-
tionen und aktuelle Arbeiten auf
www.ausserirdisch-schoen.de.

Der Himmel über dem See
stand in Flammen

Zwei, die sich verstehen: Achim Mende (vorne) mit dem bekannten Piloten Gerhard Plessing
– immer auf der Suche nach dem besonderen Motiv. FOTO: ZVG

Ob aus der Luft, vom Wasser oder darunter: Achim Mende zeigt den Bodensee aus Perspektiven, die sonst kaum jemand sieht. FOTO: MENDE

Ab ins Blaue: Seine
Bilder prägen seit Jahren
den Blick auf die Heimat
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